
liebe Leserinnen und Leser. Wenn
das Ziel, das ich mir heute gesteckt
habe, nicht zu erreichen ist, frage
ich mich: Hat mein Leben heute
nicht auch seine guten Seiten, we-
nigstens ein bisschen Positives? Ob
wir in der besten aller möglichen
Welten leben, mag bezweifelt wer-
den, aber selbst in einer persönli-
chen Misere lässt sich sicher noch
ein Quäntchen Gutes entdecken. Es
kommt halt auf den Standpunkt an.
Till Eulenspiegel zum Beispiel hatte
das sehr wohl erkannt. Wenn sein
Weg bequem bergab ging, war er
todtraurig. Er wusste, dabei bleibt’s
nicht. Bald würde er sich wieder
bergauf abplagen müssen. Aber
diese Mühsal stimmte ihn heiter:
Irgendwann geht’s ja auch wieder
bergab. Kein schlechtes Vorbild, die-
ser Schalk aus Mölln. Sind Optimis-
ten Illusionisten? Gaukeln sie sich
Gutes vor, wo sich rundum durch
alles Grau in Grau darbietet? Ach,
ein bisschen rosarote Hoffnung und
viel positives Denken tun gut, brin-
gen uns durch manches tiefe Tal.
Und am Ende, wenn wir es uns so
richtig einprägen, geht es uns von
Tag zu Tag immer besser und bes-
ser. Es gibt keine Wege, die nur
bergauf führen, meint 

Kunst – auch mal mitten in der Nacht
13 Künstler aus drei Ländern beim ersten Bilderhauersymposium – „Spuren im Kurpark hinterlassen“
BAD SALZHAUSEN (am). Die
Materialien liegen schon bereit:
Tuffstein, Baumstämme, Fund-
stücke aus dem Wald. Selbst eine
Betonmischmaschine wartet auf
ihren Einsatz. Es fehlen nur noch
die 13 Künstler aus Deutschland,
Frankreich und Österreich, die
demnächst zwölf Tage in Bad Salz-
hausen leben und im oberen
Kurpark rund um den Parksaal
arbeiten wollen. 

Stefan Gruber, Axel Wilisch und Heidelore Ocken-Wilisch holen
ab August Künstler aus drei Ländern nach Bad Salzhausen,
denen Interessierte über die Schulter blicken können. Bild: Matlé

Das ist das Besondere bei dem ersten
Bildhauersymposium von Bad Salzhau-
sen vom 29. August bis 9. September: Die
Menschen können den Künstlern bei ihrer
Arbeit auf die Finger schauen, möglicher-
weise sogar das Ergebnis mittels Anmer-
kungen und Anregungen beeinflussen.

„Dieses Symposium ist ein neuer
Schritt für den Verein“, freut sich Vorsit-
zender Axel Wilisch von „Kunst:Projekt“.
Von der Vereinsgründung im Februar
2006 zum Symposium war es ein langer
Weg. „Vor allem finanzielle Gründe führ-
ten zu unserer privaten Initiative. Denn die
Stadt Nidda sah seinerzeit keine Möglich-
keit, ein solches Projekt zu verwirklichen,
wenngleich sie es unterstützt.“ Ein erster
Zwischenschritt – eine Werkschau im
vergangenen Sommer – ermutigte den
Verein, das Symposium entschieden an-
zustreben. „Die Resonanz seinerzeit war
sehr erfreulich“, erinnert Schriftführerin
Heidelore Ocken-Wilisch.

Sponsoren wie das Hessische Ministeri-
um für Wissenschaft und Kunst, die
OVAG und das Kurhotel von Bad Salz-
hausen – wo die Künstler während ihres

Aufenthaltes nächtigen – ermöglichen nun
das Bildhauertreffen, welches eine bunte
Vielfalt an Facetten verspricht. Dabei sind
Annette Dietrich-Daschek (Frankfurt),
Ernst Hangert (Pettenreuth), Joachim Bre-
me, Paul Petry, Katja Niebuhr (alle Alf-
ter), Wolfgang Luh, Siegfried Böttcher
(beide Kassel), Franziska Partsch, Jens
Kloppmann (beide Berlin), Alfons Röllin-
ger und Muriel Colliette (Ilmensee), Hans
Albrecht (Zell o.A.) sowie „Lokalmata-
dor“ Stefan Gruber aus Geiß-Nidda.

Die Kunstwerke, die in Bad Salzhausen
entstehen, bleiben zwar Eigentum der
Künstler, sollen jedoch für mindestens ein
Jahr im Kurpark zu sehen sein. Ankauf und
Patenschaften sind nicht ausgeschlossen.
„Damit“, so Axel Wilisch, „einige Spuren
im Park sichtbar bleiben.“ Langfristiges
Ziel sei ein Skulpturenpark für den eine
Zusammenarbeit mit den Studenten der
Kunsthochschulen des Rhein-Main-Ge-
bietes angedacht sei. Reizvolle touristi-
sche Impulse sieht Heidelore Ocken-Wi-
lisch. „Gut möglich, dass durch das Sym-
posium einige Menschen nach Bad Salz-
hausen kommen, die den Ort noch nicht
kannten. Das wiederum kann vielleicht zu
einigen Übernachtungen führen.“

Stefan Gruber hat bereits zehn Sympo-
sien miterlebt und schwärmt über die
„intensive Atmosphäre“ bei solchen Ver-
anstaltungen. „Die Intensität entsteht
durch die zeitliche und räumliche Begren-
zung, die jedem zur Verfügung steht.“ Das
führe dazu, dass die eine oder der andere
schon mal eine Nacht durcharbeite, um am
Ende sein Kunstwerk der Öffentlichkeit
präsentieren zu können. „Dafür kann sich
der Künstler in dieser Zeit aber ausschließ-
lich seiner Kunst widmen, ist von alltägli-

chen Dingen – wie
einkaufen, die
Kinder zur Schule
zu fahren oder den
Müll runter zu
bringen – befreit.“
Darüber hinaus
schätzt er es, Kon-
takt mit Kollegen
aufzunehmen,
neue Arbeitswei-
sen kennen zu ler-
nen.

Ihn und seine
Mitstreiter begrü-
ßen der Magistrat
der Stadt Nidda
und der Verein am
Mittwoch, 29. Au-
gust, um 18 Uhr im
Parksaal. Am
Sonntag, 2. Sep-
tember, moderiert
der in Stornfels le-
bende Journalist
Jochen Hieber ein
Werkstattge-
spräch im Parksaal
(Beginn um elf
Uhr). Schließlich
folgt am 8. Sep-
tember um 17 Uhr
ein Rundgang
durch den Park zu
den entstandenen
Werken. Sicher-
lich viel Diskussi-
onsstoff für die ab-
schließende Party
mit Jazz-Band im
Parksaal. 

Jahrzehnte freundschaftlicher Verbundenheit
„Gistel – Aulendiebach – seit 1964 in
Freundschaft verbunden“, in Stein ge-
hauen bezeugt dieser Satz die seit über
40 Jahren dauernde Verbundenheit des
Büdinger Stadtteils mit der westflandri-
schen Stadt in der Nähe von Ostende.
Unter großer Teilnahme der Aulendieba-
cher und der Gäste aus Gistel wurde das

Denkmal am Samstag vor dem Dorfge-
meinschaftshaus der Öffentlichkeit über-
geben. Es zeigt eine Töpferschiene aus
Sandstein und wurde von Steinbildhaue-
rin Ulrike Degenhardt geschaffen. Die
Töpferschiene ist das Symbol des Dorfes,
in ihre Spitze ist das Gisteler Stadtwap-
pen eingraviert. Der Gisteler Bürgermeis-

ter Bart Harlewyck, sein Büdinger Kollege
Erich Spamer und Richard Roth, auf des-
sen Initiative die Freundschaft der Kom-
munen zurückgeht, enthüllten das Denk-
mal. Ihnen zur Seite stand Ortsvorsteher
Norbert Lott. Finanziert werden konnte
dieses Zeichen durch Sponsoren.

co/Bild: Eichenauer

Motorradfahrer
musste ausweichen

SCHOTTEN (P). Am Samstagnach-
mittag ereignete sich auf der B 276 in der
Nähe des „Bikerhauses“ ein Verkehrsun-
fall, an dem ein Motorrad beteiligt war.
Diesem kam in einer Linkskurve ein Pkw
mit Fahrradanhänger entgegen, welcher
über die Fahrbahnmitte hinaus fuhr. Der
Kradfahrer musste ausweichen und kam
dabei im Straßengraben zu Fall. Der
Fahrer des Gespannes hielt kurz an, fuhr
jedoch weiter, als er sah, dass der Motor-
radfahrer unverletzt aufstand. Am Motor-
rad entstand ein Schaden von 2500 Euro.
Bei dem Pkw mit Fahrradanhänger, soll es
sich um ein Kennzeichen aus dem Kreis
Marburg gehandelt haben. Hinweise an
die Polizei in Schotten unter 06044|2227.

Jubiläum des
Geschichtsvereins

ECHZELL (wa). Zwar ist die 1225-
Jahr-Feier der Gemeinde in den nächsten
Wochen das herausragende Eriegnis in
Echzell, doch zuvor gilt es noch ein
Jubiläum zu feiern: das 25-jährige Beste-
hen des Heimat- und Geschichtsvereins.
Zum Kommersabend sind alle Mitglieder
und Interessierte für kommenden Freitag,
20. Juli, in die Horlofftalhalle eingeladen.
Beginn ist um 19 Uhr. Den Festvortrag
unter dem Motto „Echzell, der vornehmste
Ort in der Fuldischen Mark“ hält Dr.
Dieter Wolf aus Butzbach. Der Vereins-
vorsitzende Georg Renner wird in seinem
Rückblick die Vereinsgeschichte aufleben
lassen und insbesondere an die Gründung
des Museums vor 20 Jahren erinnern.
Umrahmt wird die Veranstaltung durch
Darbietungen des Musikvereins und des
Gesangvereins Einheit Echzell sowie der
Tanzgruppe des Landfrauenvereins. Vor-
gesehen ist auch die Ehrung der Grün-
dungsmitglieder.

– A N Z E I G E –
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